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Kurze Lagesüberftcht
Zwischen Deutschland und der Schweiz ist ein neuer

Transferabkommen zustande gekommen .

Ueber das Verhältnis der Saardeutfchen zur NSDAP ,
hat der Stellvertreter des Führers eine Anordnung erlas¬
sen.

Auf der Amtswalterinnentagung der NS .-Frauenfchaft
nahm Reichsminister Dr . Cöbbels das Wort zu grundsätz¬
lichen Ausführungen über die Frauenfrage . Pg . Hilgenseldt
wurde zum Amtsleiter der NS .-Frauenfchaft ernannt . Hil-
genseldt teilte mit, daß die Absicht besteht , nach Ablauf des
Winterhilfswerk eine Aktion für die Mutter und das Kind
einzuleiten.

Der Saarbevollmächtigte der Reichsregierung teilt mit.
daß das Gesetz zur Wiederherstellung des Berussbeamten -
tumes keine Anwendung für eine spätere Zeit und also auch
nicht eine Anwendung auf die Saarbeamten nach der Rück¬
kehr des Saargebietes zum Mutterland « finden kann.

In Oesterreich verhandln Dollfuß und die Wehrver -
- bände über die Einführung eines autoritären Kurse» und

beziehen Front gegen die Christlichsozialen wegen ihres
Liebäugelns mit den Sozialisten.

Außenminister Beck wird sich am Montag zu einem Besuch
nach Moskau begeben.

Der tschechische Ministerpräsident kündete am Rundfunk
die Abwertung der Tschechen -Krone an , um da» Hinderni ,
für die Exportfiihigkeit gegenüber der Konkurrenz zu besei¬
tigen.

*

Nach den Barrikadenkämpfen vom Freitag abend in Pa¬
ris , wo die Kommunisten auch versuchten , zwei Kirchen in
Brand zu setzen , ist nun äußere Ruhe eingetreten . Der Ge¬
neralstreik für den heutigen Montag belastet aber noch die

Nach einer großen Razzia bei Faschingsveranstaltungen
in Pirmasens wurde eine illegale Kommunistenorganisa¬
tion ousgedeckt. Insgesamt erfolgten 3V Verhaftungen .
Eine Menge belastendes Material wurde beschlagnahmt.

Eine » glänzenden Auftakt nahm der Karneval in Köln
mit dem „Eeisterzug" zum Rathaus und in Düsseldorf mit
der großen Narrenparade . In München fand am Sonn¬
tag bei herrlichem Borfrühllngswetter der große Faschings¬
zug statt , in dem u. a . die Kapitel „Völkerbund "

, Ab¬
rüstung"

, „Ereuelpropaganda " usw. mit beißender Ironie
und Satire dargestellt wurden .

In Rom wurde die internationale Ausstellung für kirch¬
liche Kunst eröffnet . Es sind 2VVV Kunstwerke ausgestellt ,
davon die Hälfte italienischer Herkunft.

Ir. Ley über Arbeit und Mi«r
DNB . Berlin , 12 . Febr . In seiner Rede auf der Berliner

Kundgebung des Amtes Volkstum und Heimat nannte Dr . Ley
den deutschen Arbeiter der Faust und der Stirn den Träger des
deutschen Volkstums . Die Kultur eines Volkes sei die Ge¬
samtsumme der Arbeit , die in der Vergangenheit zusammen¬
getragen wurde , und alle deutschen Menschen, die im Laufe der
Jahrhunderte in diesem Volk gearbeitet , gekämpft und gelitten
hätten , seien Kulturträger gewesen. Die Arbeit sei die Diszip¬
lin des Geistes und die Harmonie unserer Raffe . Hier liege
das Edelste und Höchste der nationalsozialistischen Bewegung
und unserer Zeit . Die nationalsozialistische Revolution sei das
Erwachen unserer Rasse und unseres Blutes . Selbstverständ¬
lich sei es nach wie vor die erste und dringlichste Aufgabe des
Nationalsozialismus , die materielle Not zu beheben . Er , Dr .
Ley , sei der lleberzeugung , daß wir in längstens zwei Jahren
genug Arbeit haben würden , um alle Volksgenossen wieder in
den Arbeitsprozeß einzureihen . Daneben sei aber auch ein
Hauptaugenmerk darauf zu richten , dem Arbeiter die deutsche
Kultur wiederzugeben , die der Liberalismus und der Marxis¬
mus ihm genommen hatten . Mit dem Werk „Kraft durch
Freude " soll das ganze deutsche Volk zu einer Gemeinschaft zu¬
sammengeschweißt werden , deren Wurzeln in der Frontkame -
radschast des Weltkrieges begründet wurden . Es gelte die
Unterdrückung aller Vorurteile und Gegensätze und die Schaf¬
fung einer neuen Gemeinschaftsordnung , die wichtiger sei als
jede Wirtschafts - oder andere Ordnung . Wir müssen erkennen,
so schloß Dr . Ley , es gibt nur eine Ehre in unserem Volk, das
ist der Charakter , das Opfer und die Leistung für das Volk.
Aus dem Opfer und der Gemeinschaft, die zusammengehören ,
erwächst die Lebensbeiahung und die neue Weltanschauung , die
unser Volk formen und bilden soll .

M Organisation der Beamten ! Ir. MNs an die Filmschaffende«
Berlin , 11 . Febr . Der Reichsminister des Innern . Dr . Frick.

und der Stellvertreter des Führers , Rudolf Heß . erlassen fol¬
gende Bekanntmachung :

In Durchführung der vom Führer getroffenen Anordnung
über die Organisation der Beamten wird folgendes bekanntgege¬
ben :

1. Die Zusammenfassung der Beamten als besonderer Stand
im ständischen Aufbau des deutschen Volkes und die Eingliede¬
rung einzelner Beamtengruvven in den ständischen Aufbau sind
im Hinblick auf das besondere Verhältnis der Beamten zum
Staat unzulässig.

2 . Der Reichsminster des Innern als der für die Beamten -
oolitik verantwortliche Minister ist iür die Organisation aller
Beamten im Reichsgebiet zuständig.

3 . Der Bund Nationalsozialistisckfer Deutscher Juristen und
der Reichsbund der Deutschen Beamten beruhen beide auf
freiwilliger Mitgliedschaft . Ein Zwang oder ein
Druck zum Beitritt zu einer dieser Organisationen darf nicht
ausgeübl werden. .

4 . Grundsätzlich ist der Reichsbund der Deutschen Beamten die
Einheitsorganisation für alle Beamten . Die Beamten mit abge¬
schlossener rechts- oder staatswissenschaitlicher Vorbildung sowie
die sonstigen mit richterlichen Geschäften betrauten Justizbeam -
ten (Rechrspfleger ) und die Amtsanwältc gehören sowohl in den
Nationalsoizalistischen Deutschen Juristenbund als auch in den
Neichsbund der Deutschen Beamten .

Die Mitgliedschaft im Bund Nationalsozialistischer Deutscher
Juristen bringt bei diesen Beamten ohne weiteres die Mitglied¬
schaft beim Neichsbund der Deutschen Beamten mit sich, ohne
daß eine besondere Beitragsvflicht zu letzterem gegeben ist. Der
Anspruch auf Leistunsen sozialer Arr l ». B . Sterbegeld ) und
auf Lieferung der Zeitschriften kann durch Zahlung eines Mo¬
natsbeitrages beim Reichsbund der Deutschen Beamten erwor¬
ben werden.

5. Die Besetzung der Amtswalterstellen im Reichsbund der
Deutschen Beamten mit Mitgliedern des Bundes Nationalso¬
zialistischer Deutscher Juristen und umgekehrt erfolgt im beider¬
seitigen Einvernehmen .

6 . Organisationssragen . die sich bei der Durchführung dieser
Regelung ergeben , sind durch gemeinsame Anordnung der Führer
des Bundes Nationalsozialistischer Deutscher Juristen und des
Neichsbundes der Deutschen Beamten zu klären.

Swrslf Hetz WM Kamps um die Saar
Berlin , 11 . Febr . Die NSK . meldet : Der Stellvertreter des

Führers . Rudolf Hetz , gibt über die Frage der Zugehörigkeit
von Saardeulschen nach der Abstimmung znr NSDAP , des Rei¬
ches folgendes bekannt :

Eine grobe Anzahl von Anfragen aus dem Saargebiet , die die
svätere Zugehörigkeit zur NSDAP , des Reiches und die not¬
wendigen Voraussetzungen iür eine solche spätere Mitgliedschaft
betreffen , haben mich veranlaßt , den Führer Adolf Hitler um
eine Entscheidung zu bitten . Nach Rücksprache mit dem Führer
bin ich durch ikn ermächtigt worden, bekanntzugeben , daß d>e
Mitgliedschaft zur NSDAP , des Saargebiets an sich noch kei -
neu Anspruch darstellt auf eine svätere Uebernabme als Mit¬
glied cn die Reichspartei Schon deshalb nicht, weil die
NSDAP , des Saargebietes völlig selbständig ist.

Nach der Abstimmung kann jeder Deutsche , der sich um die
deutsche Saar bei der Aksstitnmung besonders verdient gemacht
bat . ohne Rücksicht auf seine bisherige Zugehörigkeit Mitglied
der Rcichsvarrei werden. Hingegen bleibt bedingungslos all
denen der Zugang zur NSDAP , gesperrt, die in der Zeit des
Abstimmungskampfes Partei » oder weltanschauliche Fragen in

. einer Form erörterten , durch die der Zusammenhalt der Deut¬
schen irgendwie gefährdet werden könnte. Denn an der Saar
gibt es kür alle wahren Deutschen jeder Konfession, jeder Par¬
tei uns jedes Standes nur eine Parole „Zurück zu unserem
Deutschland". Diese Parole bat alle zusammengesührt . die zu¬
sammenstehen wollen iür Las große gemeinsame deutsche Vater¬
land . Wer diese Parole sabotiert , hat in aller Zukunft kein
Recht , sich Nationalsozialist zu nennen , und er wird deswegen
auch niemals in die Partei ausgenommen werden. Nach der
Wiedervereinigung des Saargebietes mit dem Reich« wird der-
jenige von der Aufnahme in die NSDAP , ausgeschlossen , der
irgendwelche Drohungen gegen Dritte aussvricht , die Zwangs¬
maßnahmen nach der Abstimmung ankündigen.

Mit diesen Bekanntgaben ist die nötige Klarbeit geschaffen ,
in der der Sieg erfochten wird : Deutsch die Saar !

gez. Rudolf Hest

Zöhmlagling des Bundes der SaamreM
Vizekanzler von Popen spricht.

DNB . Berlin , 11 . Febr . Am Samstag , den 17. Februar ,
nachmittags 5 Uhr , findet , wie die NSK . meldet , in Koblenz
( Südsaal der Stadthallc ) eine Führertagung des Bundes der
Saarvereine statt , auf der die Führer sämtlicher Saarvereine
anwesend sein werden . Bei der großen Saarkundgebung in der
Festhalle um 8,30 Uhr wird u . a . der Vizekanzler des Deutschen
Reiches, Franz von Papen , eine Rede halten .

Berlin , 10. Febr . Reichsmintster Dr . Eöbbels hielt am
Freitag in der Krolloper vor den Filmschaffenden eine Ansprache ,
in der er u. a. ausführte :

Es ist jetzt nahezu ein Jahr her. daß ich das erstemal in amt¬
licher Eigenschaft vor den deutschen Filmschaffenden sprach. Ich
konnte damals noch nicht viel an Leistungen aüfweisen. denn die
primärste Arbeit , die uns bevorstand , beruhte vorerst im Nega¬
tiven , d . h. wir mußten vorerst all die Schäden abstsllen, die sich
im öffentlichen Leben in den vergangenen 14 Jahren gezeigt
hatten . Der deutsche Film ist heute allmählich wieder auf der
ausstergenden Linie . Wir sind der lleberzeugung . daß der
Film eines der modernsten und weitreichendsten Mittel zur Be¬
einflussung der Masse ist . die es überhaupt gibt . Eine Regierung
darf deshalb den Film sich nicht selbit überlcksscn.

Lassen Sie mich einen kurzen Rückblick aus das werfen, was
wir im Jahre 1033 auf dem Gebiete des Films übernommen
haben . Die Produktion befand sich in einer heillosen Zerfahren¬
heit . Dazu kam eine heillose Desorganisation und eine Fchl-
leitung von Kapital , die einem die Haare zu Berge trieb . Die
Folge davon war Mutlosigkeit allenthalben . Unterdes zeigte
sich auch allgemach, daß ein wirklich führender Kopf auf dem Ge¬
biete des deutschen Films nicht zu verzeichnen war . Das Geschäft
war die Hauptsache. Die Kassen mußten voll werden. Die Geld¬
geber mußten bei Laune gehalten werden. Diese verzweifelte
Situation auf dem Produktionsmarkt wirkte sich naturgemäß aus
die Finanzen des Films aus . Geld wurde nur für Kitsch gegeben ,
weil man meinte . Kitsch würde sich am besten rentieren . Man
war im Begriff , den Film überhaupt als Kunstgattung zu ver¬
nichten und ihn zu einem bloßen Amüsement herabzuwllrdigen.
Je mehr nun diese akute Gefahr heraujzog , um so schleuniger
»oa sich das Kapital zurück. . .wcan suchte die tdefayr zu überwinden durch grotesk überstei¬
gerte M o n st r e - F i l m e . die sich gar nicht rentieren konnten.
Daraufhin ließt man überhaupt vom Experiment ab . Man wollte
nur Filme , die an sich ganz sicher und stabil waren , Militär -
silme. und Unterhaltungsfilme und kitschig» Operetten . Von die¬
ser Art Kunst hatte sich das zuständige deutsche Publikum längst
zurückgezogen . Es flüchtete in die Versammlungen wo man seine
Not verstand. Dort gab es Erfüllung seiner Sehnsucht. Dort
Hane es Ziele , Ideale .

Als wir die Macht übernahmen , saßen die Regisseure in den
leeren Filmateliers S ' e hatten kein Geld mehr, ne
hatten kein Publ ' kum mehr Die ganze künstlerische Welt war >m
Begriff , vor diesem Zusammenbruch zu kapitulieren . Diese Erb¬
schaft übernahmen wir .

Das wichtigste , was vorab gelöst werden mußte , war die Frage
Ser Organisation . Aus diesem Grunde haben wir alle an der
Filmwirrsäsasr Beteiligten in einer großen Gesamtorganisarion
susammengesaßt. Die Folgerung , d ' e wir ziehen mußten, war
Ke Ausschaltung der ' Juden . Das mag hier und da zu einer
uenschlichen Tragödie führen . Da - kann uns aber so .leicht nicht
berühren , da in den vergangenen 14 Jahren auch manche mensch -
iiche Tragödie zu verzeichnen war . o >e in dem Falle aber nicht
>ie Juden , sondern uns betraf . Dam >t war schon jungen deui-
chen Talenten wenigstens der Weg sreigemacht. sich zu bewegen.
L) ie Ateliers füllten sich nun wieder mit Leben . Da wir nicht
annehmen konnten , daß der private Kapitalmarkt sofort ein -
springen würde , haben wir einen staatlich subventionierten uni
beaufsichtigten Kapitalmarkt geschaffen , immer >n der geheimen
Hoffnung , die uns später nicht betrogen hat : Wenn das einmal
im Gange ist und der private Kapitalmarkt irgend eine Ver-
dienstmöglichkelt witlett . dann kommt er wieder. Ausschlag¬
gebend ist , daß wir die Sicherheit der Anlagen garantieren . Wil
haben allmählich auch wieder das künstlerische Vertrauen der
Welt in den deutschen Film zurückgebracht , vor allem , weif wir
immer von vornherein künstlerische Gesichtspunkte vertrete,!
haben. Heute wird jeder ehrliche Künstler von Rang und Namen
wieder bereit sein , von der Bühne auf die Leinwand zurück¬
zukommen .

Ich habe hier und da chon den Versuch unternommen , auch aul
die Kritik einen günstigen Einfluß auszuüben . Ein Kritiker
allerdings , der auf dem Gebiete irgend einer Kunstgattung gar
nichts geleistet har . hat nicht das Recht , jo von oben herab jede
künstlerische Leistung herunterzureißen . Auf der anderen Seit «
wünschen wir aber eine redliche uns positive Kritik vor allem
auf dem Gebiete des künstlerischen Lebens.

Was die Stoffe leibst anlangt , so weiß ich sehr wohl, daß es
hier noch sehr tm Argen liegt . Das hat eine Vielheit von Grün¬
den . Ich gebe zu daß kurz nach unserer Machtübernahme viele
Firmen die redliche Absicht gehabt haben , im Geiste der Zeit
Filme zu schaffen . Das Leben selbst muß wieder Inhalt des
Films werden . Man muß das Leben mit Kühnheit und Mut an -
sassen, auch wenn Fehlschläge kommen . Das Publikum ist nicht
kunstfremd . Das Publikum ist nur fremd einer Kunst gegen¬
über. die dem Volk gegenüber fremd geworden ist.

Lassen Sie mich jetzt noch einen kurzen Zukunftsausblick tun :
wichtig ist es vor allem , daß die deutsche Filmoroduktion nun
endgültig lernt , daß der Erundton ihrer Arbeit nicht auf dem .
Verdienst , sondern auf dem Dienst liegt . lBravo ! ) Daß
dann dieser Dienst wie jeder im Leben auch Anspruch aus den
Verdienst bat . versiebt sich von selbst . Denn ohne Brot können
wir Mensche « nicht leben , und es ist ein ganz selbstverständ¬
licher Standpunkt , wenn man sagt : Jeder Film muß sich min¬
destens rentieren . Bringt aber ein Film mehr ein. als zu sei¬
ner Rentabilität notig ist. dann kann man den Ueberschuß iür
gefährliche Experimente benutzen . ( Bravo !) Damit bar man
dann auch die Möglichkeit, etwas Neues zu schaffen und der



«Kunst U,ren emencir Impuls zu geben. Wir werben daiür sor-oen. das diese Entwicklung von allen Behörden unterstützt wird .
Ich verlange nicht , dag. ein Film mit nationalsozialistischen Pa¬
rademärschen anfängt und aufhört . Die nationalsozialistischen
Parademärsche soll man uns überlassen, das verstehen wir doch
besser . ( Heitere Zustimmung .)

Aber auch für die Produktion gilt der Grundsatz, das auf dem-
Gebiet des Films nirgendwo , auch nicht auf der geschäftlichenSeite , ein Mensch tätig sein kann, der bar jedes künstlerischenEmpfindens ist. ( Sehr richtig ! ) Im Film bat ein reiner Ge¬
schäftemacher nichts zu tun ! (Bravo und Händeklatschen.)

Für die Finanzierung werden wir mutig dieselbenWege weiter beschreiten , die wir schon einmal eingeschlagen ha¬ben ; wo es an Privatkapital gebricht, da werden wir staat -
licherseits eingreifen und werden eine Regulierung des ganzen
Kavitalwesens des deutschen Films finden , die am Ende jede
schwere Erschütterung von vornherein ausschlietzt . Ich bin seiteiniger Zeit mit dem Herrn Reichsfinanzminister in Verhand¬
lungen , und ich glaube heute schon Mitteilen zu dürfen , dag beider in ganz kurzer Zeit in Vollzug kommenden groben Reichs¬
steuerreform die Lustbarkeitssteuer für den Film überhaupt ab¬
geschabt wird. (Lebhafter Beikall.)

Damit , glaube ich, tun wir wieder einen wichtigen Schrittauf dem Wege der Konsolidierung des deutjchne Filmes . Wasdem Film entspringt , mutz zu seiner künstlerischen Gestaltungdienen . Wir wollen, daß der Filmdarsteller wieder ein künstle¬
risches Verantwortungsgefühl besitzt, dag er sich nicht nur seinerFirma und seinem persönlichen künstlerischen Ruf verpflichtetfühlt . Was wir wollen ist. daß man auf der Leinwand Menschenstatt Larven siebt . Wie wir im Leben Menschen sehen , wollenwir im Theater und in der Kunst auch Menschen dargestellt se¬hen. ( Lebhafter Beifall . ) Wir wollen in der Kunst kein Mi¬lieu . das es im Leben nicht gibt und wir wollen keine Menschen,die cs im Leben nicht gibt . Ich möchte mich wieder einmal , wie
schon okr in der Vergangenheit gegen die Unterstellung verwah¬ren . wir hätten die Absicht, den Film nationalsozialistisch -pro¬
grammatisch umzuiälschen. Diese Absicht liegt uns ferner alsjede andere . Wir hüben die Absicht , dem Film ein deutschesGesicht zu geben, wir wollen auch nicht, daß der National¬
sozialismus durch die Auswahl des Stoffes zur Darstellungkommt , sondern durch die Gestaltung des Stoffes . Der National¬
sozialismus ist eine Weltanschauung . Er bat nicht nur die Po¬litik oder sie Wirtschaft umgeformt . Denn Weltanschauung bat
an sich nichts mit Wissen zu tun . Wenn der Nationalsozialis¬mus eine Weltanschauung ist. dann erstreckt er sich auf das
ganze Leben. Wir knöchten eine offene, freie und edle Lebens¬
bejahung . Mit Optimismus , mit Kühnheit , mit Mut wollenwir an die Aufgaben des Films Herangehen.

Kundgebung skr Volkstum und Heimat
DNV . Berlin , 11 . Febr . Die erste richtunggebende Kund¬

gebung des Amtes Volkstum und Heimat in der NS .-Gemein -
schast „Kraft durch Freude "

, die vor geladenen Vertretern der
mit diesem Arbeitsgebiet in Beziehung stehenden Reichsdienst¬
stellen der nationalsozialistischen Organisation und Reichs- und
Staatsbehörden am Sonntag abend in der Hochschule für Lei¬
besübungen als geschlossene Veranstaltung stattfand , war einvoller Erfolg . Neben dem Führer der Deutschen Arbeitsfront ,Dr . Ley . waren u . a . erschienen der Reichsleiter der NSBO .Staatsrat Schuhmann , Vertreter des Reichswehrministeriums ,des Reichspropagandaministeriums , des preußischen Kultusmini¬
steriums , des Arbeitsministers , des Luftsportverbande ^, der
Rektor der Berliner Universität , Professor Dr . Fischer, Ver¬treter des Reichsbundes für Volkstum und Heimat , des Bundes
deutscher Osten und viele andere . Nach kurzen Begrüßungs¬worten des Leiters der Abteilung für praktische Volkstumarbeitim Amt Volkstum und Heimat , von Peinen , zog eine Schaubunter Bilder über das tannenbekränzte Podium . Träger
süddeutscher und niederdeutscher Trachten zeigten alte Volks¬
tänze .

Im Verlaufe der Darbietungen nahmen Dr . Ley und der
Leiter des Amtes Volkstum und Heimat , Werner Haverbeck,das Wort . Werner Haverbeck zeichnete ein Bild von den Auf¬gaben des Amtes Volkstum und Heimat . Die Veranstaltung ,die den Auftakt bilde für die jetzt im ganzen Lande beginnendeArbeit , habe nur einen kleinen Ausschnitt aus dem gezeigt,was bisher schon erreicht worden sei. Der Nationalsozialis¬mus wolle nicht nur alle Volksgenossen politisch führen , sonderner wolle auch die deutsche Volksseele in ihrer ganzen Totalität
beherrschen und erfüllen . Ein neues , aus dem Volke heraus¬
wachsendes Volkstum sei Voraussetzung und Grundlage der
Volkswerdung . Die Volkstumarbeit sei vor allem eine sozialeArbeit ; denn der Arbeiter sei bisher nicht nur materiell , son¬dern auch seelisch enterbt gewesen.

Pariser Presse zm Karinen SameM
Freundliche Aufnahme ln den bürgerliche » Blättern —

Kampfansage der Marxisten
Paris , 10. Febr . Das Kabinett findet im großen und ganzeneine freundliche Presse ber den bürgerlichen Blättern , die es

jedoch nur als eine Ruhe und Ordnung verbürgende Uebergangs -
erscheinung ansehea . Die sozialistische und kommunistische Pressekündigt ihm offene Feindschaft an .

Die Bildung der Regierung Doumergue , so schreibt der
„Matin ", wird von den meisten Franzosen mit Genugtuung aus¬genommen werden . Sie werden wieder Vertrauen fassen . „Jour¬nal " glaubt nun den Weg frei für die Besänftigung der Geisterund für die Wiederkehr des Vertrauens . Das Blatt Herriots ,die „Ere Nouvelle", >chreibt, viele seit langem schwebende , ernsteaußen - und innenpolithche Fragen würden endlich ihre Lösungfinden . Der Waffenstillstand im Parlament sei vollzogen. Linaus starken und erfahrenen , den Staatsinteressen und dem öffent¬lichen Wohl ergebenen Männern bestehendes Ministerium seigebildet worden. Das „Oeuvre " erklärt , das von Doumerguegebildete Kabinett wirke sich als Burgfriedenskabinett aus . Man
glaube aber nickt daran , daß die Parteien ihre Streitigkeitenvergessen werden, jedenfalls nicht , ohne Schwierigkeiten zumachen . Das „Echo Ve Paris " würde es begrüßt haben , wennman mehr jüngere Kräfte in die Regrerung genommen hätte .Das erzielte Ergebnis lasse sich nur verstehen, wenn man andie Lage vom Dienstag abend denke , an dem das Land beinaheunter das Joch einer blutigen Linkediktatur geraten wäre . Das
Ministerium Doumergue sei das allerletzte Bollwerk gegen dieseGefahr , aber auch der letzte Versuch mit einem legal durch¬geführten Parlamentarismus . Das Blatt bezeichnet die Auf¬lösung der Kammer und eine Reform der Verfassung als not¬
wendig. „Frgaro " glaubt , daß die Zusammensetzung der Regie¬rung weite Kreise enttäuschen werde. An Stelle eines großenMinisteriums sei ein Uebergangskabinett zustande ge¬kommen , das allerdings die Ordnung auf der Straße wieder¬
herstellen und die blutigen Meutereien verhindern werde. Das
Gewerkschaftsblatt „Le Peuple " erklärt , Frankreich stehe am
Scheidewege. Das Kabinett Doumergue sei nur ein Wafsen-
stillstandskabinctt Der Faschismus werde nicht locker lassen .Entweder müsse man ihn Niederschlagen , oder er werde zur Herr¬schaft gelangen .

Das neue Kabinett
Das neue französische Kabinett umsaßt 20 Minister , darunterl Senatoren . 12 Abgeordnete und 4 Nichtparlamentarier , und

zwar Kaston Doumergue selbst . Marschall Petain , General De-gain und Len Vorsitzendendes Nationalverbandes der ehemaligenFrontkämpfer , Rivollit . Die vier Senatoren gehören folgendenParteien an : zwei Mitglieder der demokratischen Linken , einMitglied der demokratischen und radikalen Vereinigung und
einen parteilosen Senator . Die 12 Abgeordneten , die dem Ka¬binett angehüren . verteilen sich auf die einzelnen Parteien wie
folgt ' fünf RaSikalsozialisten , ein Neusozialist, zwei Mitglieder»er radikalen Linken, zwei Linksrepublikaner , ein Mitglied der
republikanischen Mitte und ein Mitglied der republikanischenVereinigung . Im Gegensatz zu den rein parlamentarischen Ka¬binetten weist die Regierung Doumergue keinen einzigen Unter -
taatssekretär mehr auf . Die radikaljozialistische Kammerfraktionhat anstelle Herriots , der in die Regierung Doumergue eingetre -
ien ist. den Abg. Chautemps zu ihrem Vorsitzenden gewählt .

Die Pariser Stadtverordnetenversammlung fordert
Wiedereinsetzung Chiappes

Paris , 10 Febr . Der Vorsitzende der Stadtverordnetenver¬
sammlung ist bei Innenminister Sarraut vorstellig geworden mitder Forderung , die Regierung möge den früheren Polizeipräfsk -
ren Lhiappe und den aus Solidarität « it ihm zurückgetretenen-prasenen oes » eine-tteparlemenls , vteynard , wieder einsetzen .sa sie das volle Vertrauen der Pariser Bevölkerung besäßen undihrer Aufgabe gewachsen seien . Sarraut wie« darauf hin, daßnicht er, sondern die Regierung zu entscheiden habe.

Die kommunistische Revolte ist niedergeschlagen worden . Zneinem letzten heftigen Zusammenstoß, bei dem 40 Personen durchSchüsse und Hiebe Verletzungen davongetragen haben , kam es
kurz vor Mitternacht an einem Untergrundbahnhof . als die Kom¬
munisten e>ne Barrikade zu errichten versuchten, die von der Po¬lizei im Sturm genommen wurde . Auch am Nordbahnhof , inden sich einige Trupps von Demonstranten geflüchtet hatten , kames um Mitternacht zu einer Schießerei. Die Polizei setzte 200
Kommunisten nach , die sich in einen Untergrundbahnhof ge¬flüchtet hatten und überwältigte sie nach lebhastem Kampf . DirZahl der Verhafteten wird mit 80V angegeben. Die Zahl der oerwundeten Kommunisten steht noch nicht fest, scheint jedoch sehrhoch zu sein . Nach den letzten Berichten sind 32 Polttisie » »er¬
setzt worden , davon 5 kckwer

12(1« Berh«ftv»gen i» Paris
Paris , 11. Febr . Dem „Paris Midi " zuiolge wurden bei denblutigen Zusammenstößen am Freitag 40 Polizeideamte zun,Teil schwer verletzt. Die meisten Verletzungen rühren von Re -ooloerkugeln der. Die Zahl der Verhafteten beläuft sich ausetwa 1200. worunter sich über öS Ausländer benndrn , die un¬

verzüglich ausgewiesen werden. Laut „Journal " soll es sich da¬bei zum grüßten Teil um deutsche Kommunisten ban¬deln . In den Pariser Krankenhäuser befanden sich am Sams¬
tag noch 50 Zivilpersonen , die bei den Straßenunruhen der letz¬ten Nacht verwundet worden sind.

Setzer - und Druckerstreik in Paris . — Auch der Telephondienst
ruht.

DRV . Paris , 11 . Febr . Die Pariser Morgenblätter kündigenan , daß sie weder am Montag morgen noch am Montag abend
erscheinen, da sich die Setzer und Drucker der Generalstreik -
bewegung angeschlossen haben . Die ersten Zeitungen erscheinen
deshalb erst wieder am Dienstag morgen . Ob der Pariser
Telephondienst wenigstens zu einem Teil aufrecht erhaltenwerden kann, steht noch nicht fest. Die Lage wird erst im Laufedes heutigen Sonntag abend endgültig geklärt werden .Man hält es aber für sehr wahrscheinlich, daß nur die mit
Selbstanschluß versehenen Linien in Betrieb bleiben werdenund daß der gesamte übrige Telephondienst ruht . Der Eisen¬
bahnverkehr wird dagegen in vollem Umfange aufrecht erhalten .Die Lokomotivführer und Heizer haben lediglich beschlossen, zumZeichen der Solidarität die Züge von 9 Uhr bis 0,01 Uhr eineMinute anzuhalten .

LiianWr Ssndergesetz
gegen die Memel -Deutsche »

Kowno, IS . Febr. Der Staatspräsident hat mit sofortiger Wir¬
kung das seit längerer Zeit vorliegende Gesetz zum Schutze vonVolk und Staat erlassen, durch das sie bisherigen Bestimmungenergänzt und verschärft werden. In dem Gesetz heißt es u . a . :Wer das litauische Volk, den Staat oder die staatlichen Hoheits¬zeichen beleidigt oder verächtlich macht, wird mit Gefängnis oder
Zuchthaus bis zu vier Jahren bestraft . Wer die staatliche Zu¬verlässigkeit der litauischen Staatsangehörigen , ihre Einigkeitoder ihr Nationalbewußtsein einschläfert oder schwächt, wird mit
Gefängnis bestraft , und wenn ein solches Vergehen von Beamtenoder Angestellten des Staates und seines sei bst äigen Ge¬biets unter Einsatz der amtlichen Befugnisse begangen wird ,io tritt Strafe bis zu vier Jahren Zuchthaus ein . Zuchthaus -

! strafen droht litauischen Staatsangehörigen , die mit ausländi¬
schen Stellen Beziehungen unterhalten , durch die die staatlicheuoerlässigkeit in Frage gestellt wird . Die gleiche Strass trifftlitauische Staatsangehörige , die einem ausländischenVer -band angehören , dessen Tätigkeit nicht in Einklang mit den
Interessen Litauens steht Presseoergehen werden bis zu 20 000Lit oder entsprechender Gesängnissttase geahndet . Herausgeberoder Verfasser eines Druckerzeugnisses, das ganz oder teilweisemit Geldunterstützung des Auslandes herausgegeben wird oder
dessen Veröffentlichung den Interessen des Staates oder des
litauischen Volkes entgegensteht, werden mit je 20 000 Lit be¬straft. Dieselbe Strafe droht Personen , die an der Spitze einervom Ausland unterstützten, nicht erlaubten Verbandes stehen.Ferner sieht das Gesetz verschärfte Bestimmungen über Besitzfremder' Abzeichen und Verdienstorden vor.

Die Spitze dieses Gsgesetzes richtet sich unverkennbar gegen di «
Deutschen des Memelgebietes .

Schritt der tlnterzeichnermiichte - er Memelkonvention
in Kowno

> Kowno . 11. Febr. 2 « «nt unterrichteten Kreise « verkantet,I daß die in Kowno anwesenden Vertreter der Unterzeichner der
Memelkonvention. die Gesandten Englands, Frankreichs und
Italiens , bei - cm litauische » Außenministerium Vorgesprächen
haben wegen der jüngsten Vorgänge im Memelgebiet und wegen
der etwaigen Auswirkungen des neuen litauischen Gesetzes zu«
Schutze von Volk und Staat aus die Autonomie des Memel¬
gebietes.

Regale KP9.-Srganisalton in Nürnberg ausgehoben
Nürnberg, 11 . Febr. Einen schweren Schlag gegen die ille¬gale KPD . in Nordbayern konnte die Nürnberger PolitischePolizei durchführen. Nach wochenlangen Beobachtungen gelange s ihr, den gesamte » neuaufgezogenen illegalen Avoarat derKPD . in Nürnberg aukzudecken . Sämtliche Funktionäre, über 20.wurden verhaftet.

Roman von Klara Haidhausen . '
Arhcbcrrechtsschutz durch Verlagsanstalt Manz , Regensburg .
2, . Fortsetzung . ' '

Nachdruck verboten .
Die Figur klein und dsirftig , das Haar spärlich und

spröde , das Gesicht eins von jenen , die nie eigentlich jung
zu nennen sind, die Bewegungen rasch, fast hastig , ebensowie ihre ungemein lebhafte Art zu sprechen.

Und doch hatte diese Frau den vielumworbenen Forst¬
assessor Hormann für sich gewonnen , während er an so viel
schönen, anmutigen jungen Mädchen , nach denen er nur die
Hand hätte ausstrecken dürfen , nichtachtend vorüberging . —
Hatte ihn gewonnen , wie ein Edelmensch eben den andern
unwiderstehlich anzieht , und war von ihm eine dreißigjäh¬
rige Ehe lang auf Händen getragen worden . — Und wie
ihn , so

'
gewann sie alle , die sie gewinnen wollte , — in denen

sie die verwandte Seele spürte und fühlte , daß sie etwas zugeben oder zu empfangen hatten . Nicht die Alltagsdutzend¬
menschen, die nur an Äußerlichkeiten hängen und nicht ge¬lernt haben , hinter der rauhen Schale den edlen Kern zu
suchen , — aber alle die, die trotz des aufreibenden , zermür¬benden Daseinskampfes sich ein Stück Feierland der Seele
bewahrt haben : den Sinn für wahres Menschentum und
höchste Dafeinswerte .

Stärker als je fühlte Ilse heute die seltene Anziehungs¬kraft der lebensklugen Frau auf sich einwirken , und wieeine beglückende Welle des Geborgenseins flutete der Ge¬danke über sie hin , daß sie nun wieder wie früher in ihrerNähe sein und aus diesem reich sprudelnden Quell vonGüte und Lebensweisheit schöpfen dürfe .
„Darf ich Ihnen nun den Mantel abnehmen , FrauIlse ?" tönte die Stimme des Doktors in ihre Gedanken

hinein .
Da sprang auch die alte Dame wieder aus die Füße :

„Mein Gott , ich vergesse in meiner Freude die ein¬

fachste Hausfrauenpflicht ! Verzeihen Sie , Kindchen !" Sie
drückte Ilse in den zweiten bequemen Korbstuhl des Erkers .
„Kommen Sie , Sie müssen mir ja so viel , viel erzählen !"

„Da sind wohl Erika und ich ein Weilchen überflüssig ?"
neckte der Sohn . — „Komm Mädi , wir gehen noch ein
wenig Autofahren , magst Du ?"

„Dann bist Du gleich so gut und sagst Martha im Vorbei¬
gehen , daß sie uns später eine Tasse Tee bringt , gelt , dann
brauche ich sie nicht erst eigens herausklingeln ."

„Jawohl , wird besorgt !" kam es bereitwillig zurück,
„vorausgesetzt , daß wir zwei auch mithalten dürfen . — Also
aus Wiedersehen nachher !"

Zärtlich folgten die Blicke der Mutter dem Sohn , bis
sich die Türe hinter ihm und dem Kinde geschlossen hatte .Dann wandte sie sich lebhaft wieder zu ihrem East : „Nun
lassen Sie sich aber erst mal richtig ansehen , Kindchen , — ich
darf doch nach alter Gewohnheit noch so sagen , nicht wahr ? "

„O , ich bitte dringend darum , gnädige Frau !" In tiefer
Bewegung beugte Ilse sich vor und küßte die zarte , welke
Frauenhand , die auf dem kleinen Arbeitstischchen zwischen
ihnen lag . „Ich bin ja so glücklich ! Mir ist zumut wie
einem Kind , das nach langen Jahren ins Vaterhaus zurück¬
gefunden hat . Und doch" — zögernd , wie in leiser Abbitte
sprach sie weiter — „und doch habe ich den Weg hierher
nicht gleich gesunden , hübe es nicht gewagt , Sie zu besuchen,wie ich es all die Jahre her nicht wagte , Ihnen zu schreiben."Liebevoll blickten die gütigen grauen Augen der alten
Frau in das erregte junge Gesicht. „Und warum nicht, kleine
Ilse ? — Konnten Sie jemals daran zweifeln , daß der Toch¬ter unseres lieben , toten Freundes mein Haus und mein
Herz immer offen stand ? Durfte ich Ihnen nicht einmal die
frühverlorene Mutter ersetzen ?"

„Eben deshalb !" gab Ilse bitter zurück, „gerade well
ich so unendlich viel Güte in Ihrem Heim erfahren hatte ,konnte ich es nie überwinden , mit selbst nie verzeihen , daß
ich es sein mußte , die das Leid zu Ihnen brachte . Durch
mich kam Ditha in Ihr Haus . . .

"
Beruhigend legte sich die kühle Hand der alten Dame

auf Ilses nervös beweate Finaer : dock erreat iubr die iunae

Frau fort : „Darum verbannte , ich mich aus Ihrem Gesichts¬kreis , darum sollten Sie nichts mehr von mir hören ! Um
nicht durch mich an Ditha erinnert zu werden .

"
„Sie quälen sich unnütz , Ilse ! Was konnten denn Sie

dafür , daß alles so kam ! — Und was das Erinnertwerden
betrifft « . ." sie lächelte wehmütig , ohne den Satz zu be¬
enden .

„Ich hoffte , Franz hätte längst verwunden und verges¬
sen," sagte Ilse sehr zart . „Jetzt weiß ich freilich , daß er
nicht vergessen hat .

"
Traurig schüttelte Frau Forstrat Hormann den Kopf .

„Nein , er hat nicht vergessen, und ich fürchte auch nicht ver¬
wunden . Er trägt das Bild Ihrer Freundin noch so fest im
Herzen , daß das keiner anderen Frau daneben Raum findenkonnte . Er sucht in seinem Beruf , in seiner Liebe zu mir ,zur Natur , zu seinem Gärtchen Ersatz für das , was ihm ver¬
sagt geblieben ist — und ist dabei im Begriff ein einsamerMann zu werden .

Das tiefste Glück im Leben des Mannes — eine Frau ,die ihm alles ist und das , sehen Sie , Frau Ilse , das " — sie
zeigte durch das Fenster hinunter auf den blühenden Gar¬
ten , durch den eben der Doktor mit Klein Erika an der Handdem Ausgang zuschritt, — „so eine lebendige Menschenblüte
zwischen all seinen andern Blumen aufknospen und sich ent¬
falten zu sehen, das bleibt ihm wohl versagt .

"
Ilse hob lebhaft den Kopf , doch die Greisin wehrte ein

wenig müde ab : „Ich weiß wohl , was Sie sagen wollen ,Jksekind . — Er ist noch jung , erst 38 und immer noch in den
Ärhren , in denen ein Mann sich mit staken Armen ein jun¬
ges Glück ins Haus tragen kann , aber ich kann nicht mehr
recht daran glauben . Wer in zwölf Jahren , in den Jahren ,in denen das Blut am heißesten durch die Adern rollt , nichtüberwunden hat , der wird es auch später nicht mehr . Es
müßte denn sein . . ."

Ihr Blick wanderte hinüber zur Kette der schimmernden
Berge , die das liebliche Landschastsbild vor den Fenstern
gegen Süden hin abschloß . . . Und dann ganz unvermit¬
telt : „Wissen Sie noch von Ditha ?"

^ tLortletmna folat *
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